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Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

die Themen Erneuerbare Energien, nach-
wachsende Rohstoffe und dabei ganz speziell 
Agrartreibstoffe gehören zu den Topthemen 
unserer Zeit. Es vergeht kaum ein Tag, wo sie 
nicht Gegenstand der Diskussionen sind oder 
in den Schlagzeilen der Medien auftauchen. 
Angesichts des Klimawandels, der Endlichkeit 
fossiler Energieträger und der Proteste gegen 
Atomkraft schien die Idee, mit nachwachsen-
den Rohstoffen eine nachhaltige Energiever-
sorgung sicherzustellen, auch sehr verhei-
ßungsvoll. Durch den Boom, der sich daraus 
entwickelte, war aber schnell klar, dass die 
in Europa zur Produktion von Energiegrund-
stoffen nutzbaren Flächen nicht ausreichen 
würden, um unseren Bedarf auch nur annä-
hernd zu decken. 

Die große Nachfrage führte nämlich bald 
dazu, dass mehr und mehr Biomasse aus den 
Ländern des Südens importiert wurde – mit 
allen damit verbundenen Konsequenzen wie 
Regenwaldvernichtung und Degradierung 

anderer Ökosysteme, sowie Land- und Men-
schenrechtskonflikten. Die Prognosen, dass 
der Sektor Nachwachsende Energierohstoffe 
auch gleichzeitig Chancen für die Länder des 
Südens eröffnen würde und der Armutsbe-
kämpfung dienen könnte, schienen plötzlich 
in Frage gestellt. Der zunehmende Bedarf und 
Anbau von Biomasse wurde beispielsweise 
mehr und mehr zur Konkurrenz zum Nahrungs-
mittelanbau, Lebensmittel wurden weltweit 
teurer und die Zahl der Hungernden nahm 
immer mehr zu. Zu profitieren schienen von 
der Produktion nachwachsender Rohstoffe 
wohl eher ausländische, auch europäische, 
Investoren und nicht wie erhofft die lokale 
Bevölkerung vor Ort.

Die nicht abreißende Kritik von Umwelt- 
und Entwicklungsverbänden bewirkte, dass 
manches neu diskutiert und Änderungen be-
schlossen wurden, besonders für „Biosprit“, 
der immer seltener so bezeichnet wurde, weil 
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damit nachhaltige (ökologisch positive) Stan-
dards verbunden sind. Unter anderem wur-
den die hoch angesetzten Beimischungsquo-
ten für Treibstoffe zurückgenommen und z.B. 
Nachhaltigkeitskriterien für die Einfuhr von 
Agrartreibstoffen beschlossen.

Um das komplexe Thema aus umwelt- und 
entwicklungspolitischer Sicht für den Unter-
richt aufzubereiten, entstand im Rahmen eines 
Gemeinschaftsprojektes von KKM (Koordi-
nierungsKreis Mosambik) und ARA (Arbeits-
gemeinschaft Regenwald und Artenschutz) 
dieses Arbeitsheft zum Thema Agrartreib-
stoffe mit dem Schwerpunkt Mosambik. Denn 
Afrika und insbesondere auch Mosambik gilt 
als Region mit hohen Potentialen auf dem 
globalen Markt für Energiepflanzen – und der 
Energiesektor sowohl als Problem wie auch 
als Chance für eine nachhaltige Entwicklung. 
Unser Energiehunger hat dazu geführt, dass 
sich auch in Mosambik immer mehr Investoren 
Land für den Anbau von nachwachsenden Roh-
stoffen sichern.

In Anlehnung an den Orientierungsrahmen 
der Kultusministerkonferenz zur „Globalen 
Entwicklung“ (2007) dient dieses Arbeitsheft 
dem kompetenzorientierten Lernen. Konkret 
bedeutet dies, dass die SchülerInnen dazu 
befähigt werden sollen, Zusammenhänge in 
den komplexen Themenfeldern zu erkennen 

und Zielkonflikte zu benennen. Denn nur durch 
eine intensive Auseinandersetzung mit den 
Themen wird eine Grundlage dafür geschaffen, 
dass die SchülerInnen dazu angeregt werden, 
sich kreativ mit ihren eigenen Handlungsmög-
lichkeiten auseinander zu setzen. 

Anhand einzelner Bausteine des Unter-
richtsheftes nähern sich die SchülerInnen 
dem Thema Nachwachsende Rohstoffe von 
verschiedenen Seiten an, erwerben Wissen 
dazu und lernen, dies zu reflektieren. In einem 
Rollenspiel, zum Beispiel, erarbeiten sich die 
SchülerInnen zum Thema Ausverkauf von Land 
in Mosambik die Positionen verschiedener In-
teressensgruppen und lernen, diese zu vertre-
ten. Dabei setzen sie sich mit den jeweiligen 
Anliegen und Zielen auseinander und versu-
chen bei ihrem „Auftritt“, diese Interessen 
zu verteidigen bzw. Kompromisse zu finden. 
Dabei werden die Kompetenzen vermittelt 
sachlich zu diskutieren, respektvoll miteinan-
der umzugehen und die Auseinandersetzung 
mit unterschiedlichen Argumenten zu erler-
nen. Das Hauptziel ist dabei, gemeinsam über 
Lösungen und Strategien nachzudenken und 
daraus Handlungsorientierungen für unsere 
Gesellschaft und für sich selbst zu entwickeln. 

Denn wenn wir eine globale nachhal-
tige Entwicklung erreichen wollen, müssen 
wir ganz besonders unseren Verbrauch von 
Ressourcen und Energie und unser Verhalten 
in Sachen Mobilität überdenken und unsere 
Konsum- und Produktionsgewohnheiten ver-
ändern. Wir hoffen, mit diesem Heft dazu neue 
Erkenntnisse zu liefern.

Wir freuen uns über Ihre Rückmeldung zu 
den Materialien und wünschen Ihnen viel Spaß 
und spannende Diskussionen,

Ihr KKM- und ARA-Team

Großflächige Jatropha-Plantagen für die Produktion 
von Agrartreibstoffen entstehen auch auf dem Land 
von Kleinbauern und -bäuerinnen. 





Hintergrund

Vor wenigen Jahren standen Agrartreib-
stoffe als Alternative bzw. Ergänzung zu 
den begrenzt verfügbaren, mineralölhaltigen 
Kraftstoffen noch hoch im Kurs. Die grünen 
Hoffnungsträger erhielten  politische Rücken-
deckung, wurden steuerlich begünstigt und 
eroberten sich zwischen 2002 und 2007 immer 
größere Marktanteile. 

Schon bald aber gerieten Agrartreib-
stoffe als Auslöser von Regenwaldzerstörung 
und Hungerkrisen heftig in die Kritik. Anlass 
für die Einmischung von Umwelt- und Men-
schenrechtsorganisationen waren vor allem 
die in Deutschland und der Europäischen 
Union eingeführten Beimischungsquoten für 
Agrartreibstoffe. Denn damit wurde ihr Import 
fast zur gesetzlichen Pflicht und negative Aus-
wirkungen in den Erzeugerregionen praktisch 
vorprogrammiert.

Die Argumente 
der Befürworter:

Der Treibstoff vom Feld verringert die Ab-
hängigkeit vom Öl sowie von Erdöl fördernden 
Ländern und ist praktisch unbegrenzt verfügbar. 
Damit können endliche fossile Energieträger 
durch nachwachsende Rohstoffe ersetzt wer-
den und so eine nachhaltige regenerative En-
ergieversorgung sicherstellen. 

Agrartreibstoffe sind nahezu klimaneutral, 
heißt es – angesichts der  Klimaproblematik 
ein besonders wichtiges Argument. Bei ihrer 
Verbrennung im Motor wird nur etwa so viel 
Kohlendioxid freigesetzt wie die Pflanzen beim 

Wachstum aufgenommen haben. Sie tragen 
folglich nicht zum CO2-Anstieg in der Atmo-
sphäre bei.

Nachwachsende Energierohstoffe eröffnen 
wirtschaftliche Chancen für die Länder des Sü-
dens und können der Armutsbekämpfung die-
nen, lautet eine weitere Prognose. So erhoffen 
sich viele Länder des Südens durch den Anbau 
und Export von Biomasse oder auch die ei-
gene Produktion von Agrartreibstoff eine be-
deutende Einkommensquelle und eine höhere 
Unabhängigkeit von teuren Energieimporten. 
Auch der ärmeren Bevölkerung kommt der An-
bau von Energiepflanzen entgegen. Denn ein 
zuverlässiger Energiezugang ist eine wesent-
liche Voraussetzung zur Armutsbekämpfung 
und Entwicklung ärmerer Regionen.

Und was entgegnen 
die Kritiker?

Die Klimarechnung geht nicht auf, wenn die 
Herstellungsprozesse von Agrartreibstoffen 
genauer betrachtet werden. Bei der Verarbei-
tung von Raps- oder Sojaöl kommt Methanol 
zum Einsatz, das in aller Regel aus Erdgas 
gewonnen wird. Somit steckt auch fossile En-
ergie im Agrodiesel. Zudem wird sowohl in 
den Ölmühlen als auch bei der chemischen 
Verarbeitung Energie eingesetzt. Ebenso wird 
für den Anbau der Pflanzen Energie benö tigt – 
gleichgültig,  ob es sich nun um Raps, Sonnen-
blumen oder um Soja handelt. Darüber hinaus 
trüben weitere Faktoren die Umweltbilanz der 
Agrartreibstoffe. Beim Rapsanbau bildet sich 
z.B. Stickstoffdioxid – das sogenannte Lach-
gas, das ebenso wie CO2 in der Reihe der 
klimaschädigenden Gase steht. Zudem set-
zen die Pflanzen Kohlenwasserstoffe frei, und 

In Indonesien weicht der 
Urwald neuen Palmölplan-
tagen. In den nächsten 
Jahren soll sich die bishe-
rige Fläche auf 10 Millio-
nen Hektar verdoppeln.

„Bio“energie: 
Zwischen Pro 
und Kontra  
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auch die sind von der Forschung längst als 
Klimakiller ausgemacht.

Völlig kontraproduktiv wird Agrarkraft-
stoff zudem, wenn Wälder für den Anbau von 
Rohstoffen abgeholzt werden. Denn mit dem 
Waldverlust sind Treibhausgasemissionen 
verbunden, die weit über die in den Energie-
pflanzen gespeicherte CO2-Menge hinausge-
hen. Auch indirekte Landnutzungsverände-
rungen erhöhen die CO2-Bilanz. Zum Beispiel 
dadurch, dass Energiepflanzen auf ehemaligen 
Sojafeldern angebaut und diese dafür in die 
Regenwälder verlagert werden.

Die starke Ausdehnung von Monokulturen 
für Energiepflanzen trägt zur Degradierung von 
Böden bei und beschleunigt den Verlust der bio-
logischen Vielfalt sowie seltener biologischer 
Ressourcen. Der verstärkte Pestizideinsatz 
verursacht nebenbei auch erhebliche Vergif-
tungen bei PlantagenarbeiterInnen.  

Flächen- und Ressourcenkonkurrenz sind 
andere wichtige Aspekte, die eine vehemente 
Kritik der BiospritgegnerInnen auf den Plan 
ruft. Die sogenannten Agrartreibstoffe der 
ersten Generation gelten als viel zu inef-
fizient, weil nur Teile der Pflanzen genutzt 
werden können, und haben daher einen zu 
hohen Flächenbedarf. Und angesichts des 
Agrartreibstoff-Booms, der sich entwickelte, 
wurde schnell klar, dass die in Europa zur Pro-
duktion von Energiegrundstoffen nutzbaren 

Flächen nicht ausreichen, um unseren Bedarf 
auch nur annähernd zu decken. Der immense 
Energiehunger in den Industrieländern führt 
dazu, dass mehr und mehr Biomasse aus den 
Ländern des Südens importiert wird. In die-
sen Ländern jedoch wird das fruchtbare Land 
dringend zum Anbau von Lebensmitteln ge-
braucht. In vielen Ländern kommt es auch zu 
einer Konkurrenz um die Ressource Wasser.

Die Preise für Lebensmittel steigen und 
verstärken Hunger und Armut. 259 Kilogramm 
Weizen braucht ein Mensch, um sich ein Jahr 
lang zu ernähren. Ungefähr dieselbe Menge 
wird benötigt, um eine Tankfüllung Ethanol 
von 100 Litern herzustellen. Aber wenn der 
Anbau von Treibstoffpflanzen die Nutzpflan-
zen für die Lebensmittelproduktion verdrängt, 
verknappten sich Grundnahrungsmittel. Das 
gefährdet vor allen Dingen die Ernährungs-
sicherheit von Kleinbäuerinnen und -bauern, 
Landlosen und Nomaden. Zwischen 2005 und 
2008 ist die Zahl der unterernährten Menschen 
laut FAO um 75 Millionen gestiegen und liegt 
damit nun bei einer Milliarde Menschen.

Land- und Menschenrechtskonflikte neh-
men immer mehr zu, denn die massive Stei-
gerung von Agrartreibstoff-Importen aus Län-
dern des Südens hat neben den genannten 
ökologischen auch erhebliche soziale Konse-
quenzen. Die Ausdehnung von Intensivland-
wirtschaft mit Energiepflanzen erfolgt oft auf 
Kosten von Kleinbäuerinnen und -bauern, 

Landlosen und indigenen Gemein-
schaften. Und nur ein kleiner Teil der 
Menschen, die durch die expandieren-
den Monokulturen ihre Lebensgrund-
lage verlieren, finden eine Beschäfti-
gung auf den Energieplantagen.

Die generelle Kritik an Agrartreib-
stoffen ist, dass ihre Ausweitung den 
wachsenden Energieverbrauch eher 
noch weiter anheizt – statt ihn durch 
effizientere Technologien, Geschwin-
digkeitsbegrenzungen und Einschrän-
kung des privaten Verkehrs zu dros-
seln. Damit ist weder dem Klimaschutz 
gedient, noch werden wir damit ande-
ren  drängenden Problemen unserer 
Zeit, wie der Ernährungssicherung, 
der Beseitigung der Energiearmut in 
Entwicklungsländern oder dem Erhalt 
der Artenvielfalt, gerecht.
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A2  „Bio“sprit – Fluch oder Segen? – 
  Schlagzeile und Zeitungsbericht 
    
  Recherchiert zu einer der neun verschiedenen Pro- und Kontra-Positionen  
  anhand der thematisch sortierten Link-Liste und entwerft einen Zeitungs- 
  artikel mit Überschrift. Hier drei Beispiele:

Anbau von Energiepflanzen sichert Existenzgrundlage
von Millionen Bäuerinnen und Bauern
„Weltweit wird auf ca. zwei Prozent der Ackerfläche Bioenergie angebaut, aber mehr als 30 Prozent der 
landwirtschaftlich nutzbaren Fläche liegen brach. Allein diese Zahlen belegen, dass zuallererst die Armut 
der Bauern in der Dritten Welt, die kein Geld für Saatgut haben, die Hauptursache des Hungers ist und nicht 
der geringe Anteil von Bioenergie. Der Anbau von Energiepflanzen sichert die Existenzgrundlage von Millio-
nen Bauern. Biomasse-Energie hat allein in Deutschland 100.000 Arbeitsplätze geschaffen, hilft den Treib-
hauseffekt einzudämmen und stärkt die regionale heimische Wirtschaft. Die Nutzung von Bioenergie hat in 
Deutschland 2007 mehr als 54 Millionen Tonnen CO2 eingespart und ist für den Klimaschutz unverzichtbar.“
Fernsehjournalist Franz Alt, 21.10.2008 in The Epoch Times Deutschland Nr. 42/08
http://www.epochtimes.de/articles/2008/10/21/355943.html

Mit dem Agrosprit-Boom wird Zahl der Hungernden weiter steigen
„Weltweit leiden 960 Millionen Kinder, Frauen und Männer an Hunger. Mit dem Agrosprit-Boom 
wird diese Zahl weiter steigen. Denn für die Produktion von Biodiesel und Bioethanol wird 
beispielsweise Mais, Zuckerrohr oder Soja verwendet. Da die Anbauflächen in 
Europa nicht ausreichen, um den Durst der Autos zu stillen, müssen die Pflanzen 
aus den Entwicklungsländern importiert werden. Die zunehmende Verdrängung der 
Nahrungsmittelproduktion durch den Anbau von Energiepflanzen führte weltweit 
zu massiven Preissteigerungen von Grundnahrungsmitteln. Je nach Land sind bis 
zu 70 Prozent der Preissteigerungen bei Nahrungsmitteln auf die Herstellung von 
Agrokraftstoffen zurückzuführen.“
INKOTA e.V., entwicklungspolitisches Netzwerk, Kampagne „Biosprit macht Hunger“ 
http://inkota.de/agrosprit/

Immer mehr Zuckerrohr bedroht Savannenlandschaften und
Waldregionen in Brasilien
„Erklärtes Ziel Brasiliens ist es, im Jahr 2025 zehn Prozent der globalen Benzinnachfrage zu decken. 
Dies wäre mit einer Verfünffachung der Zuckerrohrflächen von heute sechs Millionen Hektar auf 
30 Millionen Hektar verbunden. Die Zuckerrohrexpansion findet nicht, wie häufig von der brasilia-
nischen Regierung propagiert, hauptsächlich auf degradierten Flächen statt. Der Cerrado, eine an 
biologischer Vielfalt immens reiche Savannenlandschaft im Herzen Brasiliens, ist bereits stark von 
der Zuckerrohrexpansion betroffen. Auch in der Waldregion Amazonien selbst wird, trotz anderslau-
tender Darstellungen der Regierung, Zuckerrohr angebaut. 2008 wurden in der Region bereits 19,3 
Millionen Tonnen Zuckerrohr geerntet. Brasilien ist in Folge seiner Entwaldung heute der viertgrößte 
CO2-Emittent weltweit; 70 Prozent seiner CO2-Emissionen gehen auf Brandrodung und Abholzung 
zurück“. 
Dossier von MISEREOR in Zusammenarbeit mit der Redaktion WELT-SICHTEN 11/2009
http://www.misereor.de/themen/klimawandel/downloads.html
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Hintergrund

Was sind Agrartreibstoffe?

Als Agrartreibstoffe werden Benzin, Diesel 
oder Gas bezeichnet, das aus nachwachsenden 
Rohstoffen (ganzen Pflanzen, Samen und Früch-
ten oder Holz)  hergestellt wird. Im normalen 
Sprachgebrauch werden meistens die Begriffe 
"Biotreibstoff" oder „Biosprit“ benutzt. Weil 
der Begriff "Bio" positiv besetzt ist und klingt, 
als stünde eine nachhaltige Produktion dahin-
ter, sprechen Fachleute und KritikerInnen heute 
wegen der vielen negativen Aspekte eher von 
"Agrartreibstoffen" oder "Agrokraftstoffen". 
Um positive Assoziationen zu vermeiden wird 
in den vorliegenden Materialien für Agrodiesel 
und Ethanol aus Pflanzen immer der Begriff 
Agrartreibstoffe verwendet. 

Es gibt folgende Arten von Agrartreibstoffen:

Pflanzenöle, z.B. aus Raps, Sonnenblumen 
oder Leinen können ohne Bearbeitung in um-
gerüsteten Dieselmotoren verwendet werden.

Ethanol ist eine Form von Alkohol und wird 
durch die Vergärung von Zucker mit Hilfe von 
Hefepilzen aus Pflanzen wie Zuckerrohr, Mais 
oder anderen Getreidesorten (Weizen, Rog-
gen etc.) gewonnen. In Brasilien fahren Autos 
schon seit Jahrzehnten mit einer Treibstoff-
mischung, die bis zu 80 Prozent aus Ethanol 
(das aus Zuckerrohr gewonnen wurde) besteht. 

Agrodiesel wird durch einen chemischen 
Umwandlungsprozess mit Methanol (Umeste-
rung) aus verschiedenen pflanzlichen Ölen 
hergestellt. In Europa wird dafür vor allem 

Raps angebaut, in Asien Ölpalmen und in Afri-
ka Jatropha und Rizinus. 

Biogas entsteht durch die Fermentierung 
organischer Stoffe und ist die effizienteste 
Form von Agroenergie. Die Energieausbeu-
te ist doppelt so hoch wie bei Ethanol oder 
Agrodiesel. Viele Bauernhöfe in Deutschland 
gewinnen in großen Biogastanks aus Gülle 
und organischer Materie Gas, das zum Beispiel 
Generatoren zur Stromgewinnung betreibt. 

Herstellungsverfahren im kurzen Überblick:

Man unterscheidet Agrartreibstoffe der 
ersten und der zweiten Generation.

Agrartreibstoffe der ersten Generation - 
hierzu gehören Agrodiesel und Ethanol - wer-
den aus Nahrungsmittel liefernden Kulturpflan-
zen hergestellt, wobei nur die Früchte (z.B. 
Mais oder Rapssamen) verarbeitet werden. 
Der Prozess ist wenig effizient und der Ener-
giegewinn relativ gering. Vor allem Palm- und 
Rapsöl werden durch Umesterung in Agrodiesel 
umgewandelt. Ethanol dagegen entsteht durch 
die Vergärung von Zucker (aus Zuckerrüben 
oder Zuckerrohr) oder Stärke (aus Mais oder 
Weizen).

Zu Agrartreibstoffen der zweiten Generation 
gehören beispielsweise aus Zellulose gewon-
nenes Ethanol und synthetische Kraftstoffe aus 
fester Biomasse. Bei der relativ aufwändigen 
Herstellung werden die kompletten Pflanzen 
bzw. pflanzliche Abfälle verwendet. Die Ener-
gieausbeute ist dabei deutlich höher, die Ver-
fahren sind allerdings nicht ausgereift. Die For-
schung hierzu befindet sich teilweise noch im 
Entwicklungsstadium. Die zweite Generation 
erzeugt Kraftstoffe mit hohem Energiegehalt, 
was den Verbrennungsprozess optimiert und 
Verbrauch und Schadstoffausstoß niedrig hält. 
Stroh, Chinaschilf oder Kompost könnten die 
in Europa verfügbaren Rohstoffe für BtL (Bio-
mass-to-Liquid) sein. Was sich zunächst wie 
eine gute Alternative anhört, relativiert sich mit 
dem Energieaufwand sehr schnell wieder: Die 
Herstellung von BtL verbraucht doppelt soviel 
Energie wie die von fossilem Diesel, wobei ein 
Wirkungsgrad von maximal 60 Prozent erreicht 
werden kann. Hinzu kommen lange Transport-
wege der voluminösen Rohstoffe und aufgrund 
der begehrten Energiepflanzenmärk te auch ein 
immer stärker werdender Konkurrenzdruck. 
Zudem könnte sich der Anteil gentechnisch 
veränderter Pflanzen durch die Förderung 
nachwachsender Rohstoffe erhöhen, da die 
Vorbehalte gegenüber Energiepflanzen sicher 
niedriger sind als bei Lebensmitteln.

Die Bedeutung der Bioenergie 
innerhalb der erneuerbaren Energien 2009

Basiswissen 
Agrartreib-
stoffe
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A3  Arbeitsblatt Agrartreibstoffe
    

Aufgabe 1

Macht den „Vokabeltest“ Agrartreibstoffe/ Erneuerbare Energien als Einstieg in das 
Thema und ordnet die 13 Begriffe den richtigen Aussagen zu!

Aufgabe 2

Recherchiert in Einzel- oder Gruppenarbeit zu den 13 Themen/Aspekten auf der 
„Vokabeltest“-Liste (wobei verteilt jede Gruppe einen der Themen/Aspekte erarbeitet). 
Fasst eure Erkenntnisse als kurzes Kapitel zusammen. Alle Kapitel werden später zu 
einem Gesamtinfo zusammengestellt. 

Aufgabe 3

Bis Mitte 2010 musste jeder EU-Mitgliedstaat einen „Aktionsplan Erneuerbare Ener-
gien“ vorlegen, in dem Maßnahmen und genaue Angaben zur Erreichung der unterschied-
lichen nationalen Zielsetzungen festgeschrieben sind.

Recherchiert, welche Maßnahmen unsere Bundesregierung bezogen auf Bioener-
gie und Agrartreibstoffe beschlossen hat! Informiert euch speziell in Bezug auf Beimi-
schungsquoten, Nachhaltigkeitsverordnungen und CO2-Ersparnis bei Agrartreibstoffen 
und schreibt einen kurzen Bericht.

Aufgabe 4

Die Erneuerbare Energien Richtlinie der EU von 2009 ist für jeden Mitgliedsstaat bin-
dend und muss in nationales Recht umgesetzt werden. Speziell für den Bereich Verkehr 
sieht die EU vor, dass bis 2020 der Anteil von Energie aus erneuerbaren Energiequellen 
für alle Verkehrs- und Energieträger zusammen mindestens 10 Prozent betragen soll. Alle 
Mitgliedstaaten sind verpflichtet, Ottokraftstoffe (Benzin) mit bis zu zehn Volumenprozent 
Ethanol (Branchenkürzel E 10) auf den Markt bringen. 

Ab 2011 gibt es das neue Benzin E 10 an den Tankstellen. Der von 2011 an von bisher 
fünf auf zehn Prozent verdoppelte Ethanolanteil im Benzin soll den CO2-Ausstoß und die 
Abhängigkeit vom Erdöl verringern und wird in Deutschland überwiegend aus Weizen 
und Zuckerrüben gewonnen. Für Fahrzeuge, die diese Sorte nicht vertragen, muss laut 
EU-Richtlinie mindestens bis 2013 das bisherige Benzin weiter angeboten werden. Die-
selfahrzeuge sind von der Änderung nicht betroffen.

Befragt 5 AutofahrerInnen, was sie von der Einführung des neuen Benzins E 10 halten! 
Macht Notizen und fasst die Ergebnisse zu einem kurzen Bericht zusammen.

Zwischen Tank und Teller14



„Vokabeltest“ 
Agrartreibstoffe / Erneuerbare Energien   
    

Ordnet die 13 Begriffe den richtigen Aussagen zu!

A4

Erneuerbare Energien - Energetische Nutzung - Biogas - Ethanol - 
Agrartreibstoffe - Biomasse - Nachwachsende Rohstoffe - Agrartreib-
stoffe der ersten Generation - Stoffliche Nutzung - Agrodiesel - 
Agroenergie - Pflanzenöle - Agrartreibstoffe der zweiten Generation

1. Benzin, Diesel oder Gas, das aus nachwachsenden 
Rohstoffen (ganzen Pflanzen, Samen und Früchten oder 
Holz) hergestellt wird

2. Entsteht durch die Fermentierung organischer Stoffe 
wie z.B. Gülle in großen      
Gastanks 

3. Wird durch einen chemischen Umwandlungsprozess 
mit Methanol aus verschiedenen pflanzlichen Ölen (z.B. 
aus Raps, Ölpalmen etc.) 
hergestellt 

4. Alle landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen 
Rohstoffe (ohne Nahrungs- und Futtermittel), die ener-
getisch oder stofflich 
genutzt werden

5. Aus Zellulose gewonnenes Ethanol und synthetische 
Kraftstoffe aus fester Biomasse, hergestellt aus kom-
pletten Pflanzen bzw. pflanz-
lichen Abfällen 

6. Oberbegriff für alle aus nachhaltigen bzw. nachwach-
senden Quellen stammende Energien (Biomasse, Was-
serkraft, Sonnenenergie und 
Windkraft)

7. Werden z.B. aus Raps, Sonnenblumen oder Leinen 
gewonnen und können in umgerüsteten Dieselmotoren 

verwendet werden

8. Eine Form von 
Alkohol und wird durch die 

Vergärung von Zucker mit Hilfe von Hefepilzen 
aus Pflanzen wie Zuckerrohr, Mais oder anderen 
Getreidesorten (Weizen, Roggen etc.) gewonnen

9. Agrodiesel und Ethanol - hergestellt aus 
Nahrungsmittel liefernden Kulturpflanzen, wobei 
nur die Früchte (z.B. Mais oder 

Rapssamen) verarbeitet 
werden

10. Gesamtheit des orga-
nischen Materials auf der 

Erde: Lebewesen, abgestorbene 
Organismen und Stoffwechselprodukte

11. Nachwachsende Rohstoffe dienen dem Zweck 
der Energie- 

gewinnung

12. Nachwachsende Rohstoffe werden in Indus-
trie und Handwerk genutzt 
oder weiter verarbeitet

13. Begriff für die gesamte 
Energie (Wärme, Strom und 

Kraftstoffe) aus Pflanzen, die auf 
Ackerflächen kultiviert werden
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Hintergrund

Energiepflanzen und ihre Bedeutung 

Biomasse deckt etwa 10 Prozent der welt-
weiten Energienachfrage, wobei 2,5 Milliarden 
Menschen ausschließlich von Bioenergie in 
Form von Brennholz, Holzkohle oder Dung 
abhängig sind. Mit “moderner” Energie aus 
Biomasse ist die Nutzung land- und forst-
wirtschaftlicher Reststoffe sowie spezieller, 
auf landwirtschaftlichen Flächen angebauten 
Energiepflanzen zur Erzeugung von Strom, 
Wärme und Treibstoffen.

Bezüglich Agrartreibstoffen unterscheiden 
wir bei den Energiepflanzen zwischen ölhal-
tigen Pflanzen für die Agrodieselproduktion 
und zucker- bzw. stärkehaltigen Pflanzen für 
die Ethanolproduktion.

Energiepflanzen für die Ethanolproduktion

Zuckerhaltige Pflanzen
Bei zuckerhaltigen Pflanzen kann eine 

Vielzahl von Pflanzenarten und -bestandtei-
len verwendet werden, die große Mengen an 
einfachen Zuckern enthalten; z. B. die Stängel 
von Zuckerrohr und Zuckerhirse oder die Knol-
len der Zuckerrübe. Der Zucker wird bei der 
Verarbeitung aus den Pflanzen extrahiert und 
anschließend zu Ethanol vergoren.

Zuckerrohr ist die am meisten genutzte 
Pflanze zur Herstellung von Agrarkraftstoffen. 
Mehr als 40 Prozent des weltweit hergestell-
ten Ethanol-Treibstoffs werden aus Zuckerrohr 
gewonnen. Dabei erfolgt der größte Teil der 
Zuckerrohrproduktion sowie der Ethanolher-
stellung in Brasilien. Kleinere Mengen werden 
in Australien, China, Indien, Indonesien, Pa-
kistan, Südafrika und Thailand für die Her-
stellung von Ethanol angebaut. Aufgrund des 
hohen Zuckergehaltes stellt diese Pflanze den 
Rohstoff mit den niedrigsten Kosten dar. Die 
Anbaufläche ist über das letzte Jahrzehnt um 
durchschnittlich 1,5 Prozent gestiegen, vor 
allem in Thailand, Brasilien, China und Indien.

Die Zuckerrübe ist eine weitere wichtige 
Energiepflanze für die Ethanolherstellung und 
wird vor allem in Europa kultiviert. Besonders 
in Frankreich ist sie ein wichtiger Rohstoff für 
die Agrarkraftstoffproduktion. Jedoch ist die 
Herstellung von Ethanol aus Zuckerrüben ener-
gie- und kostenintensiver und somit im Ver-
gleich zu Zuckerrohr unwirtschaftlicher. 

Stärkehaltige Pflanzen
Auch stärkehaltige Pflanzen werden für 

die Herstellung von Ethanol verwendet. Dazu 
zählen Getreidepflanzen wie Mais und Weizen, 
aber auch Knollenfrüchte wie Maniok oder Kar-
toffeln. Bei der Herstellung wird die enthaltene 
Stärke zu Zucker hydrolysiert und dieser dann 
zu Ethanol vergoren. 

Mais ist nach Zuckerrohr die am meisten 
genutzte Energiepflanze für die Ethanolpro-
duktion, vor allem in den USA, aber auch 
in China und Südafrika. Die Erzeugung von 
Ethanol aus Stärke ist landintensiver als aus 
Zuckerrohr, weil stärkehaltige Pflanzen ge-
ringere Treibstofferträge pro Hektar liefern. 
Für die gleiche Menge Ethanol aus Mais wird 
doppelt so viel Fläche wie bei der Produktion 
aus Zuckerrohr benötigt.

Weizen nutzen die USA, Spanien und 
Deutschland  u. a. für die Ethanolproduktion. 
In Nordeuropa wird dafür überwiegend Rog-
gen und Gerste kultiviert. Die produzierten 
Mengen sind dabei bisher nur gering. Zudem 
sind die Ethanolerträge dieser Getreidearten 
wesentlich geringer als von Zuckerpflanzen 
und Mais. 

Auch Maniok und süßes Sorghum (Zu-
ckerhirse) bieten ein gutes Potenzial für die 
Treibstoffherstellung. Sie werden vor allem in 
Sub-Sahara-Afrika angebaut. In Nigeria und 
Thailand wird Maniok bereits in größerem 
Maßstab für die Herstellung von Ethanol ge-
nutzt. 

Energiepflanzen für die Agrodiesel- und  
Pflanzenölproduktion

Pflanzenöle können aus nahezu allen Öl-
saaten extrahiert werden. Agrodiesel ist ein 
Alkylester einer Fettsäure und wird durch die 
chemische Verbindung von Öl mit einem Al-
kohol (z.B. Ethanol oder Methanol), vor allem 
aus Pflanzenöl wie z. B. Raps- und Palmöl, 
hergestellt. 

Soja ist die bedeutendste Ölpflanze welt-
weit, sie macht ca. 60 Prozent der weltweiten 
Ölpflanzenproduktion aus. In den größten So-
japroduzentenländern Brasilien, den USA und 
Argentinien wird die Pflanze in wachsendem 
Umfang für die Herstellung von Agrodiesel ver-
wendet. Bisher wird nur ein geringer Teil des 
globalen Sojabohnenangebots in Kraftstoffe 
umgewandelt. Verglichen mit anderen Ölpflan-

Energie-
pflanzen und 
ihre Bedeu-
tung
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zen hat Soja einen geringen Agrodieselertrag, 
sie ist aber aufgrund ihrer Anpassungsfähig-
keit an die klimatischen Verhältnisse dennoch 
für die Herstellung geeignet.

Die Ölpalme ist aufgrund ihrer sehr hohen 
Ölerträge eine attraktive Rohstoffpflanze für 
die Agrodieselproduktion. Sie wird vor allem 
in tropischen und subtropischen Ländern als 
Rohstoff für die Herstellung von Agrodiesel 
genutzt. Malaysia und Indonesien stellen die 
weltweit größten Palmölproduzenten dar. 
Dort sind 80 Prozent der globalen Produk-
tion konzentriert. Bisher wird der größte Teil 
der Palmölproduktion für Nahrungszwecke 
verwendet. Es wird jedoch erwartet, dass die 
Nachfrage nach Agrodiesel aus Palmöl beson-
ders in Europa stark ansteigen wird.

Jatropha ist eine Ölpflanze, auf die beson-
ders viele Hoffnungen gesetzt wurden, da sie 
als sehr anspruchslos gilt und angeblich auch 

auf marginalen und trockenen Böden gedeiht. 
Jatropha ist außerdem keine Nahrungspflanze 
und somit keine konkurrierende Pflanze unter 
dem Gesichtspunkt der Ernährungssicherung. 
Die Pflanze wird traditionell als Einfriedigung 
für Viehweiden genutzt, da sie giftig ist und 
nicht gefressen wird. In tropischen und subtro-
pischen Ländern wird ihr ein großes Produk-
tionspotenzial eingeräumt. Wie viele andere 
Pflanzen gedeiht Jatropha allerdings auf guten 
Böden und mit guter Wasserversorgung bes-
ser und liefert dann natürlich einen höheren 
Ertrag. Damit ist der Anbau auf den gleichen 
Flächen lukrativ, die auch für Nahrungspflan-
zen geeignet sind. Große Unternehmen inve-
stieren derzeit massiv in die Züchtung und den 
Anbau von Jatropha in Entwicklungsländern, 
besonders in einigen afrikanischen Ländern, 
aber auch in Indien.

Rizinus, eine Ölpflanze, die vor allem in In-
dien, China und Brasilien angebaut wird, stellt 
einen weiteren potenziellen Rohstoff für die 
Herstellung von Pflanzenöl bzw. Agrodiesel 
dar. Aus diesem Grund ist die Nachfrage nach 
Rizinusöl in letzter Zeit stark angestiegen. Der 
Rizinusanbau könnte wegen der arbeitsinten-
siven Kultivierung und Produktion für länd-
liche Gebiete interessant sein. In Brasilien hat 
sich jedoch schnell herausgestellt, das der 
Anbau verglichen mit Soja aufgrund hoher 
Kosten nicht konkurrenzfähig ist.  

Raps ist derzeit der bedeutendste Roh-
stoff der Agrodieselproduktion in Europa, 
besonders in Deutschland. Seit Jahrzehnten 
nehmen die Flächen, die für den Anbau von 
Raps genutzt werden, stark zu. Anfang der 
achtziger Jahren waren es noch weniger als 
20.000 Hektar. Mittlerweile breiten sich die 
gelben Pflanzen hierzulande auf rund 1,5 Mil-
lionen Hektar aus.

Längst wird Rapssaat nicht mehr nur für 
die Herstellung von Speiseöl und Futtermitteln 
genutzt - zwei Drittel der deutschen Rapsflä-
chen gehen in die Kraftstoffproduktion. 

Weitere potenzielle Rohstoffe für die 
Pflanzenöl- bzw. Agrodieselherstellung sind 
u.a. Sonnenblume, Baumwollsaat, Erdnuss, 
Kokosnuss und Senf. Diese haben jedoch ge-
genwärtig nur eine geringe Bedeutung für die 
Agrartreibstoffproduktion.

In Deutschland spielen heute Raps (vor allem für Agrodiesel), Mais (für Bio-
gas) sowie Getreide, und dabei in erster Linie Weizen (für Ethanol und Bio-
gas), die größte Rolle. In kleinerem Umfang werden auch Sonnenblumen, 
Gräser, Kartoffeln und Rüben (für Biogas) genutzt. In jüngster Zeit nimmt 
aber auch das Interesse an auf dem Acker angebauten, schnell wachsenden 
Baumarten wie Pappeln, Weiden und Robinien für die Festbrennstoffpro-
duktion stark zu.
Auf ca.  2,15 Millionen Hektar wurden diese Energiepflanzen 2010 hierzu-
lande angebaut. Das sind mehr als 17 Prozent der rund zwölf Millionen 
Hektar Ackerfläche, die uns zur Verfügung stehen. Damit stellen sie auch 
den Hauptteil der in der Landwirtschaft insgesamt produzierten nachwach-
senden Rohstoffe. 
Der gesamte Anbauumfang an nachwachsenden Rohstoffen steigt seit Jah-
ren in Deutschland rasant. Für Agrodiesel ist Deutschland weltweit größter 
Produzent. 

Zwischen Tank und Teller18



Aufgabe 1

Ordne die Energiepflanzen ihren Inhaltsstoffen (zucker- / stärke- / ölhaltig) zu! 
(Ziehe eine Verbindungslinie.)

Aufgabe 2

Energiepflanzen-Memory: 

Ordnet die zehn Früchte / Samen / Nüsse den entsprechenden Energiepflanzen zu! 
Dazu die Bildkarten ausschneiden!

Aufgabe 3

Welcher Teil der jeweiligen Pflanze wird zur Gewinnung von Agrarenergie genutzt?

Zuckerrohr: ______________________  Kartoffel: ________________________

Jatropha: ________________________  Raps: ___________________________

Zuckerrübe: ______________________ Ölpalme: ________________________

Mais: ___________________________   Weizen: _________________________

Soja: ___________________________  Rizinus: _________________________

Aufgabe 4

Recherchiert in Einzel- oder Gruppenarbeit zu den zehn Energiepflanzen. 

Fasst eure Erkenntnisse als Portrait zusammen. 
Alle Portraits werden später zu einem Gesamtinfo zusammengestellt. 

Arbeitsblatt Energiepflanzen
    

 
zuckerhaltig 

 
stärkehaltig 

 
ölhaltig 

Raps

Zuckerrohr

Zuckerrübe

Rizinus

Soja

Mais

Jatropha

Weizen

Ölpalme

Kartoffel

A5
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A6

Energiepflanzen 
Memory:

Links sind zehn 
Energiepflanzen 
abgebildet, 
rechts ihre Samen 
oder Früchte. 

Welche gehören 
zusammen und 
wie heißen sie?
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